
Sınnn Un rYreENZEN des Rechts ın hblausurıerten Gemeinschaften
FHragen Mündigkeıit und „Venite sSseorsum “

RO  AT UN  S NORMENFINDUNG L

Von ST Annuntlata Lagıer OSC, öln-Ka

Eın alter Grundsatz lautet: Wo e1nNe Gemeins  ait oder Gesellschaft 1ST,
da g1bt auch echt Das en geht dem Recht Voräaus, nicht UMSE-
kehrt das echt dem Leben Um diesen edanken kreisen meıline AÄAus-
ührungen, die sich nıcht auf das „göttliche Recht“ beziehen, sondern auf

gewlsse Satzungen, ormen un! Spielregeln un Rollenverteilungen, w1e
S1Ee VO  . Menschen gemacht un: aufgestellt werden. Früher gab
eLWaSs W1e eine Sakralisierung des Kirchenrechtes. Es galt als unantastbar.
Doch dürfen WI1TLr nNn1e außer acht lassen, daß das Recht einer geschichtlichen
Entwicklung unterliegt, daß durch eratun VO  =) Menschen zustande
kommt un immer wliıeder der Reform bedarf Mensch se1ın el be-

grenzt un!: ehlbar eın Dıie Kiıirche hat uns 1mM ekret „Perfectae caritatis“
Art selbst ZU.  — Anpassung die veräanderten Zeitverhältnisse auifge-
fordert. S1e spricht ın VON dem Ausscheiden veralteter Bestimmun-
gen AaUS den Konstitutionen, Direktorien un Gebräuchebüchern sehe

1ler aber keineswegs als meılne Aufgabe . festzustellen, Was veraltet
eın könnte, W as der Erneuerung bedarif habe IT eın bescheideneres
Ziel gesteckt: Man muß VO. Menschen sprechen, WeNnN Nan ber das
Recht eiwas W1.

I)1E HEUTIGE ST ATION UN.  — RO  MN

a ) Dn Stunde der Besınnung und HUTUL V e
Miıt der Menschheit stehen Kirche un en 1n einem unerhorten m-
bruch und andel. ESs gilt den Unterschied VOoNn Bleibendem uınd geschicht-
lich andelbarem klar erkennen un den Au{ffrag wahrzunehmen, dıe
KFormen TÜr das Wesentliche finden, die den Weg 1n die Zukunfit Trel-
geben In den Ursprungszeiten der besonderen Jüngers  ait CHhristn die
WITLC heute als Ordensleben bezeichnen, War die COoNvers10 continua, dıie
beständige eiano1a un das Herausfinden dessen, W as der Herr 1ın dieser
bestimmten Stunde un Situatıon woLllte, das Wesensmerkma1Ll. e1t Aus-
gang des ILS) Jahrhunderts eiwa en teste WFormen, ormen und Satzun-
gen 1m en der einzelnen Orden und religiösen Gemeinschafiten eıne
immer rößere iıchte angenomMmMe«en. Wır alıe kennen noch 1el VO  - dieser
Festlegung bis 1Ns kleinste Detail, VON einer gewissen Unwandelbarkeit
der Lebensftorm und Stagnatıion. Verständlich 1ST, daß sich uns qls be-
schaulıiıchen en eutie die rage mi1t erhöhter Dringlichkeit tellt, Wanllı
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und das Ordensrecht m11 selinen Satzungen iıne positLve Bedeutung
hat Gerade bel Menschen, denen eın echtes Leben T Gott tun
1ST, 1st eline eu VQ Normen und Paragraphen aufgebrochen.

W.as erwartien W A MO Kirchenrecht?
Wır mMUusSsen unNns die ra tellen Wiıe, worın und untier welchen Bedın-
gungen das Ordensrecht M11 selınen Satzungen seinen posiıtıvsten ınn
entfalten, wWwW1e ılireı anregend, nützlich un sinnvoll se1ln ann Ich
möchte daß uns eute ebenden Kontemplativen 1ler eine wunder-
bare Au{fgabe VO der Kırche geste. Ist. Wır dürien un sollen mitüber-
legen, W1e die Verfiassung, (‚esetize un Bräauche HT Leben AaUuUuS-

sehen sollen WIr en diesen Aufftrag der Kirche bel dem Erscheinen
VO  S Perfectae carıtatıs un selner Ausführungsbestimmungen vielleicht
recht unterschiedlich erfahren, die einen vielleicht ın nnerer Not un
Erschütterung, andere w1e e1InNne Erlösung, das Auftun e1nNnes an Vel-

schlossenen Oores; aber WI1TLr sind ja 1er uns auszutauschen, m1t-
einander darüber 1nNns Gespräch kommen Das RBild der verschiedenen
Gemeinschaften un ihrer Reaktionen auf den 1n Periectae caritatıs Ee1I-

Auftrag ist recht unterschiedlich. Es g1ilt sich aufrichtıigen Her-
ENS auf den Weg machen, 1mM Rahmen großzügig un: genere
gestalteter, auf das Wesentliche und Einende abzlıelender ormen, sich
angsam VO  } der überkommenen Starre lösen un!: eıner schritt-
welsen Erziehung der Einzelpersönlichkeit un: der Sanzen ommunıtat

Gewissensifireiheit, Mündigkeit un vertieitem Verantwortungsbewußt-
eın VOL Gott un den Mıtechristen ın der Welt überzugehen 1ese Be-
mühungen stehen aber bel iıcht weniıgen Gemeinschaiten noch 1mM AD

fangsstadium un: edurien der Ermutigung un Förderung In diese
Situation hinein, zwischen aufbrechender Dynamik und fortschreitender
Stagnatıon einerseı1ts, Elan un muüder Resignatıon andererseıts,
gilt auch hinsi  ich des Ordensrechtes einen Beılitrag AA Lösung der
anstehenden Hragen 1 nsatz geben, und WI1TL dürfifen schlicht VOLAaUS-

setzen, daß eines Mindestmalhbes institutioneller Sicherung bedarf

@.) Cese1iz und Spielraum
Wenn eute einNne zeitgerechte Neufindung und Formulierung VO  D

Gesetzen geht, mussen W uns darüber klar se1n, daß 1ne Festlegung
bis 1Ns einstie Detail der Entfaltung des Verantwortungsbewußtseins
nicht dient Wır dürfen unNns ruhig einmal die rage stellen, ob WITL VO

Recht qals solchem ıcht einen 1el gecn Begriff haben Wır finden ın
den römischen echtsbüchern iımmer Zzw el egriffe, CO1e komplementär
ebrau werden: Recht un Billigkeit Ius und aequltas. Ich dart ler

den Anfang des Hochgebetes erinnern Vere dignum e ]ustum est,
dCQUUM e salutare. Das echt definiert un markiert einıge weni1ge,
festliegende Punkte. Der Begrif£f der Billigkeit bietet elıner VO  >
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Möglichkeiten ımml Umkreis des definiıerten Rechtes Raum. Wenn MNan

eutfe hin un wieder VO  5 eiıner „Bekehrung“ des Ordensrechtes Spricht,
sollte 199828  n diese Dinge 1M 1C en
Noch eın Wort Z Klärung Aus dem Kreise franziskanischer kontempla-
t1ver Ordensirauen außerhal des euts  en Sprachgebietes sind harte
OTrtie Generalkonstitutionen gefallen, W1€e etwa Verrat ea.
der Gründer, Setzung eınes Minimums, AbfTall Z Lax1ismus! Hier be-
dartf eines Wortes der Klärung, enn handelt sich eın totales
Mißverständnis. Es geht nıcht E1n TI eistung, sondern
die Schaffung e1iınes aumes der Freiheit, der notwendiger IS als das
tägliche Brot. Wır MUusSsen lernen, unseTrenm en 1M Zusammenwirken
der ganzen Gemeinsch die ıcChtun geben, die dem Geist des
Ursprungs entspricht. Eın Mißverständnis ist CS, dal General- oder
Sonderstatuten eine möglichs detaillierte (Gestalt en ollten un
es möglichst Testgelegt Se1nNn mußte Es sollen vielmehr 1Ur die großen
un gemeinsamen Linıen ichtbar werden, enn muß e1n Raum für
die Eigenentwicklung der Konvente ausgespart bleıben, damıt S1e ihrer
eigenen Gnadengabe entsprechend ın Freiheit un:! Selbstverantwortiung
den Weg ın die Zukunit T1inden

DIE HEUTIGE AUFGABE DER ORMENFINDUN:'!

a ) Mündigkeit a 1ls Voraussetzung
Soll das Ordensrecht sinnvoll sein, ann MUSSen  — WIT nıcht VO:  m ihm —

warten, daß wlieder 1ın aDSOLUTIEe Festlegungen Üührt, sondern die DEI=
önliche Gewissensentfaltung fördert, schützt und abgrenz un der FEnt-
altung VO  5 Persönlichkeit un (jemeins  ar einen Raum bietet.
Wır en Satzungen un! Normen UuNnsSEeIES Ordenslebens prüfifen
aut ihre Zielri  ung un Sinnhaiftigkeit, z auf ihre Überzeugungs-
a Diese geistige ihnen innewohnende Überzeugungskraft oder auch
Sinnlosigkei — MUSsSen AT Ents  eidung führen, ob S1e dem eutıgen
Menschen aut Seinem Weg ott dienen können oder nicht, ob S1e als
uUuberno abzutun oder als Lebenshilfe beizubehalten SINCA. Unsere egen-
wart ordert VOoNn den Ordensleuten, nıcht zuletzt VonN den kontemplativen
Religiosen 17 enNngeren Sinn, eın waches Gewissen, Mündigkeit un! elie
Gerade diese Eigenschaften sind aber nıiıcht selten 1n eiınem routinehaf{iten,
1m Legalismus steckenge  jiebenen Ordensleben wen1g entfaltet worden, Ja

verkümmert. Wenn WI1T als Jebendige Gemeinschaiften die CH-
Krise der en überstehen wollen, mussen WI1Ir edenken

Mündigkeit des (;ewissens ist die bewußte ejahung der eigenen Ent-
wicklungstendenz und der Einladung Gofttes 1ın selner irche, die freie
Entschlossenheit werden, Was INa  5 UrC| menschliche Veranlagung un
go  3l  S erufung ıST DiIie 1ldeale geistige Mündigkeit eSTUNde darın,
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daß der innere Kompaß der 1e ın uneniwegtier Lauterkeit den
KUurs ang1bt, dal das außere Gesetz nıcht mehr nOL1LEg ware (vgl onden,

106) ıne solche e11e 1st selten un ist ilacher Legalismus ebenso
e1n Zeichen VO Unmündigkeit, WwW1e Feindschait jedes Gesetz. De-
mütıg anzuerkennen, daß auch 1M eıgenen en un In Leben der (Ge-
meinschait manches unentfaltet geblieben SE ist eın Zeichen VO  ® ündig-
e1t. Die Umerziehung Erwachsener Z Mündigkeit 1sSt eine icht eichte
Au{fgabe un: annn nıcht aut rein intellektueller asıs geschehen.

Ordensrecht und CRa 21ia

Aufgabe des Ordensrechtes sollte nicht se1n, eine starre TUKTIUr
verfügen, sondern sıch ZU. Anwalt des ın TrTeıhNnel n die engere Nach-

des Gottmenschen esus TY1ISTIUS beruifenen Menschen machen
Es geht Menschen, die sich dem eiste verpili  et Ww1ıssen un:
die Charısmen, durch die wirkt Die Charısmen nıcht 1Ur als außer-
ordentliche, sondern gewöÖöhnliche un weitverbreitete Geistesgaben fUr
das en der Kirche sind heute SOZUSagCN wiederentdeckt worden. Es
S@e1 erinnert das Charisma TUr den Dıienst der Leitung anderer, beson-
ers 1ın religiösen Gemeinschai{iten. Das Kirchenrech als Teil der mensch-
ichen TÜkK UUr der irche annn den eılıgen (Geist niemals „erfassen“,
ber ih „verfügen“. Es muß ihm vielmehr ehrfürchtig Raum geben Das
irken des eiligen (jelstes ın der na un die glaubende Antwort
des Menschen S1INd der entscheidende christliche Lebensvollzug AÄAnzu-
nehmen, ın der Gesetzeserfüllung als solcher 1€ das Heil, ist
Legalismus. Dem Kirchenrech ist weder möglich noch Trlaubt, alle
Außerungen des Gemeinschaftslebens 1ın Bestimmungen einzufangen. Das
erstie Wort geht imMmmMer VO  5 ott au  N Der 7zweıie Schritt ist die Antwort
des Menschen. Weil der Mensch aner Mensch 1St, ware alsch, die
un  10 des Kirchenrechtes dem ırken des Geılistes egenüber reın
negatıv beurteilen Sobald die Na sich 1mMm Gemeinschaftsleben nach
außen kundtuft, wird S1e nıcht in sıch, aber ın iÄiren AÄußerungen dem
echt zugänglich Aufgabe des Rechtes ist arum, die Charismen, soweılt
S1e auTt das Gemeinscha{ftsleben Einfiluß haben, prüifen un:! ordnen.
Das Charisma muß der Gemeins  AT dienen. ESs kommt IUr das echt
darauf . W1e das Charısma sich auswirkt, WenNnn mehr personal EeZ0-
gen 1St, da das echt auti die Gemeinschafit bezogen 1st. Es sSe1 diesem
Fragenkomplex hingewlesen auf die Ausführungen VO  5 Hans Heimerl 1ın
„Eccles1a et 1US  6c: Festschriift {Ur Audomar Scheuermann, „Das Kirchenrecht
1mM Kirchenbild“ Ver}ag öningh, aderborn

C esetitz und Experiment
Rahner hat den Menschen einmal als „eIn sich selbst experimentierendes,
Ja geradezu manipulierendes Wesen“ gekennzeichnet. 1ne solche efi-
nition ware anderen Zeit als der unseren unmöglıi SgeWwescCnN. Ks

189



Liun sıch dem Menschen als Einzelwesen un: als Gemeins  ait bisher unge-
kannte Möglichkeiten der Selbstverwirklichung quti urch die Kr-
kenntnisse der Naturwissenschaften, der sychologie, der Anthropologie
un: der Sozlologıe hat sich das Selbstverständnis des Menschen eträcht-
lLich gewandelt. Von dieser Gesamtentwicklung der Menschheit können
un! sollen sich die kontemplatıven Religiosen nıcht ausklammern. Es mag
I dieser Situation eine se1ln, Ww1ssen, daß dem kirchlichen Recht
das Experiment durchaus nıcht Trem 1ST. ebräuche, die eine Jängere
e1ıt hindurch praktiziert werden, werden unter bestimmten Bedingungen

Recht ESs gibt die normatiıve a der 1SC. gelebten Überzeugung.
Von der gesunden ewohnheıit heißt C daß S1Ee der beste Interpret des
(Gesetzes sSe1 Es gibt auch ewohnheıten außerhal des Gesetzes, Ja selbst
solche, die nicht dem (iesetz entsprechen und doch rechtskräftig werden
koöonnen

Wır sollen unNs also C1e rage stellen, w1e das Selbstverständnıis, w1e€e
Lebensfiform un Lebensstil aussehen ollten, damıt S1Ee eine gute Rück-
wirkung auf C1e Normierung und Formilerung der irchlichen (‚esetze
haben 1ne Mitarbeit er 1st wünschenswert, Wenn die Neu-
orlıentierung VO  } General- un: Regionalstatuten geht Diese Mitarbeit
edeute aber noch keine Ents  elidung darüber, W1€ UuUNSsSeIe Zukunft sich
gestalten WIrd, denn auch Generalkonstitutionen Sind eın Wasserkrahn,
den 1Nan nu aufzudrehen brauchte, damıt iıhm die lebendigen W asser der
Erneuerung entstromen. Die eigentliche Ents  eidung ber uUuNnseIe Lebens-
gestaltung, Normung un Formung 1n den Kommunıitäten.

eseiz ü n-d SE LICH  el

Es ist klar unterschelıden zwischen Recht un S1i  eit, WenNnnNn el
auch eine starke Beziehung zueinander en Recht bezieht sich mehr auft
das zwischenmenschliche Verhältnis, Si  eit auf das Verhältnis des
Menschen ott Zur Klärung rag auch der negatıve Aspekt be1l Niıcht
Jjede Gesetzes- oder Rechtsverfehlung ist gleichbedeutend mi1t (GGew1ssens-
verfehlung bzw. Uun: Als Beispiele se]len 1er genannt ormf{iehler bel
ahlen, Ämterbesetzungen, Verträgen USW Eın Beispiel soll A  — weıliteren
Verdeutlichung beitragen: der Straßenverkehr Be  sseıt1ıg oder inks-
se1lt1g orientiert 1st, 1sSt un:! TÜr sich eine ıttliıch unverbindliche „wert-
neutrale“ Sache Zur Gewissensangelegenheit wird diese Vorschrift da-
durch, daß UrC| etwalges Nichtbeachten dieser Vereinbarung Menschen-
leben gefährdet werden. Si  eit ist ıne Normierung der freien
menschlichen Entscheidun m1% einem grundsätzlich alle anderen Orien-
Lerungen umgreifenden Anspruch, der dem Menschen nıcht verfügbar 1st,
weil Ta Gott ın rheben annn un! dessen ea  ung e1INe letzte Ent-
S‘  eidung ber Erfüllung des menschlichen Lebens, Wert oder Unwert
darstellt.
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Eis ware ıer eın weıtes Feld, auf die ra der Grundrechte des einNn-
zeliInen Mitglieds der Gemeinschaft prechen kommen, auft die Trage,
weiche echte eın auftfonomer Konvent hat us  z S1ie gestatten eınen kle1i-
Nne  - cherz, der aber sehr erns gemeınnt 1st Man mußte auch einmal ber
das „Recht“ der ern sprechen, Menschen seın dürfen

e ) eseiz und Ordens]jugend
Vordringlich 1st VOL em die Erzıehung der Ordens]jugend klarem
Urteilsvermögen und VT em UrC| eine offene un: hrliche Antwort
auf gestellte Fragen hinsichtlich der Sinnhaftigkeit der Einzelheiten, die
das gemeinsame Leben ausmachen. icht unwesentlich sind die prak-
tischen Fragen der Arbeitsverteilung, der Entfaltung der Talente un
gottgeschenkten Möglichkeiten durch die Tdensobern es itglie
der Kommunıität hat eın Anrecht auf personale Liebe, personale egeg-
Nung, Achtung der Personenwürde. Wır lernen nNn1ıe AUus a der großen
Kunst, unseren Mitschwestern 1ın unseren Ordensfamilien eine Chance

der ihnen gemäßen, S1e eriullenden ebensverwirklichung geben
un adikal ehrlich gesagt, 1st uUunNs 1ın mancher Hinsıcht un nıcht selten
ufgegeben, diese uns Ne  S lernen. Die Entfaltung der Persönlichkeit
sollte jedoch fÜr den Einzelnen N en nıe einer T1xierten Forderung
werden, enn nıcht selten bahnt Gott Entfaltungsmöglichkeiten d die

un tieferer Art Sind, menschliche Möglichkeiten verstellt Sind;
do  ß das NUur ZUTLC anzung.
Krst auf der Grundlage eiınes gesunden Kommunitätslebens ann sich 1mM
allgemeinen die echte Gottesliebe entfalten, die Gegenstand des eiIu  es
der Ehelosigkeit eım Ordenschristen ist. Fur die Jugenderziehung ist
VO  } besonderer Bedeutfung, daß ın der Au{ffassung VOIl der Kommunitat
eın  x tiefgreifender andel eingeireten 1st un die ormen eıner (jemeln-
scha dem partnerschaftlichen Führungsst1 entsprechen mussen, dem der
autforıtare Stil angsam weichen muß Angemerkt mußte ]edoch dieser
Stelle werden, dalß e1n olcher „demokratischer“ Führungssti bereits eiıne
große persönliche e1i1e voraussetzt, WEeNn nicht 1ın un gelstigen
eerlau: ausarien soll eiche Anregungen enthalten ın dieser Hinsicht
die Regeln un! Schriften unserer Gründer, des eiligen enedı1l VonNn

Nursı1a, der eılıgen Theresla VO  } Avila und icht zuletzt des eiligen
Franziskus un der eiligen ara VO  ; SS1S1

1elgestaltıgkel an der Bn eit
Die Einsichtsvolleren reden eute einer esunden Situationsethik, w1ıe
die 1r S1e bejaht, das Wort Wır ollten darum auch keine
aben, WEeNnNn eine Kommuni1täat, Cd1e uns gehört, iNre ıgenar ın der ihr
aufgegebenen Situation ın unters  iedlicher mgebun un unfier VeIl'-

schiedenartig gepraäagten Menschen eLWwas anders oder stärker auspräagt.
Bleibt der ZUT Einheit bestehen, ann e1ine solche individuelle
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Entfaltung den anzen en bereichern un! eiruchten Der Grundsatz
der Vielgestaltigkeit 1ın der Einheit un! der Einheit In der Vielgestaltig-
keit muß ohne einseltige Akzentverschiebungen gewährleistet bleiben
Daß WITr uns bel er Verschiedenheıit 1er zusammengefunden en
un uns dank der intensiven emühungen VO  5 Dıiıetmar Westemeyer
un! der Einwilligung unseTIer Ordinarlate 1er egegnen können, g_
meinsame Fragen un! TODIleme esprechen un uns auszutauschen, i1st
Zeichen e1nes gesunden ufbruchs, TUr den WI1r 1Ur danken können.
OTS des Herrn uns 1st. „Die ahrheı WI1Ird euch frel machen!“
Wır gestehen oiffen, der beschreitende Weg ist sehr, sehr schwer. Wır
sind aber Realisten und ZWAOar Realisten des Kreuzes un: eben darum
Realisten der ofinung un der Freude
Gestatten S1e MT, mi1t dem Orie e1iInNnes Mannes 1eben der Irüher
Atheist WAar, ann aber gläubig wurde, der miıtten 1M en stand un
e1in ebenso kindliches, W1e realistisches un au{irı'  es Herz hatte -
toine de Saıint Exupery möchte den Kirchenrechtlern die

meılınen WI1TLr manchmal unseTe achen grünen Tisch bhandeln
un: die do  R vielleicht auf lebendigeres Engagement und unseIe

wartien möchte es en die sıich 1n dem schweren Dienst
der Leıitung bmühen Ich sage Z Ermutigung für uUuNseie anschließen-
de Gruppenarbeit un Wenn Sie 5 erlauben nıicht ohne eın wenil1g
Selbstironie „Mit Erwachsenen muß INa  5 1el Geduld en'“

I1l ORIENTIERUNGSHILFEN

Von Prälat eter Israel, Trier

DIE GENWÄRTIGE RECHTSLAGE DIE
KONTE.  A'TIVEN ORDE.  AUEN

a Die erweısung des Rechts n (1 1 @ dienende
Funktion

Das Konzıil hat die Tendenz gehabt, das echt ın seıne dienende un  10N
zurückzubringen und dem Geist un! dem en mehr Spielraum
geben.
echt SoWweit notwendig, reıihnel un Geist Soweıt WI1e möglıch! Wilie-
weıt das bisher 1ın den erneuertien Konstitutionen elungen 1ST, wieweit
diese die ın den nachkonziliaren AÄußerungen gegebenen echte enthal-
ten, angefangen VO Klausurrecht, Beichtrecht USW., 1äßt sıch nicht allge-
meın
Das echt hat grundsätzlich dienende Funktion Es soll den Raum berel-
ten un:! chaffen, ın dem der Geist siıch frei entfalten ann. Und immer
dann, WenNnn echt diesen Raum beengt, STa ihn schützen, hat
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